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Zweierlei Demokratie
Der nachstehende Aufsatz des Schweizer Geistliche»

Eudard Blocher tn Zürich ist Len Blättern für das
Studentcntum (Verlag : Moritz Schauenvurg , Lahr i . B .)
entnommen.

Las , was man in Deutschland jetzt zu verwirklichen er¬
strebt, ist eine Abart der französischen Demokratie ; das,
was in der Schweizerischen Eidgenossenschaft lebt , ist ein
Erzeugnis deutscher Entwicklung. Der Unterschied besteht
im Aufbau des Staatslebens . Hier und dort soll nach den
verkündeten Grundsätzen der Volkswille die Grundlage
fein ; er ist es auch , aber in ganz anderer Weise, so ganz
anders , daß doch schließlich die beiden Arten von Demokra¬
tie kaum mehr etwas mit einander zu schaffen haben . Ver¬
wischt und vertuscht wird diese Verschiedenheit erstens durch
den gemeinsamen Namen Demokratie, und dann freilich
auch dadurch, daß die Demokratie der Schweizerischen Eid¬
genossenschaft bei ihren Um- und Ausbauarbeiten im vori¬
gen Jahrhundert Formeln und Formulierungen verwen¬
det hat , die aus der reichen politischen Literatur Frank¬
reichs stammen. Für längst Vorhandenes und Bodenständi¬
ges haben wir nachträglich in Form von „Grundsätzen",
Lehrsätzen , auch Amtsnamen und dergleichen , fremde Be¬
zeichnungen angenommen , die den Schein erweckten; als
wäre die französische Revolution Ursprung und Grundlage
unserer Demokratie, während sie in Wirklichkeit nur Schutt
weggefegt hat , unter dem die Grundmauern des ursprüng¬
lichen Gebäudes wieder sichtbar wurden.

Dieses Gebäude ist die altgermanische Volksverfassung.
Ihr Erundzug ist der Aufbau von unten . Bei ihr tritt zu¬
rage, daß das Oertliche älter ist als das Allgemeine. Der
Staat ist nicht eingeteilt in Gemeinden, sondern zusammen¬
gesetzt aus Gemeinden ; nicht der Staat überläßt den Ge¬
meinden , sondern die Gemeinden überlasten dem Staat Be¬
fugnisse. Das gesamte Land ist nicht eingeteilt in Verwal-
!tungsbezirke, sondern es ist zusammengesetzt aus Einzel¬
staaten, Dorfgemeinde, Talgemeinde , Landsgemeinde , eid¬
genössische Volksgemeinde, so setzt sich alles zusammen;
ebenso aus freien Städten und selbstgewordenen Fürsten¬
staaten das Deutsche Reich, oder aus Grafschaften der eng¬
lische Königsstaat , und heute wieder aus Dominions der
fünf Weltteile das britische Weltreich. Das ist germanische
Demokratie. So entstand die heutige schweizerische Demo¬
kratie, der Volksstaat , der neben den Vereinigten Staaten
Amerikas dem Ideal eines wirklich vom Volk selbst regier-

« ten Staates am nächsten gekommen ist, und der einzige , der
sich durch die Sauberkeit seiner politischen Sitten wirklich
Achtung erworben hat . — Schauplatz des öffentlichen Le¬
bens sind die Gemeinden, ist das ganze Land , das Dorf
wie die Stadt . Es ist die ganz aus dem germanischen
Geiste geborene Demokratie der Wirklichkeit.

Daneben gibt es eine romanische Demokratie, zunächst in
Frankreich verkörpert . Für sie ist bezeichnend der Ausbau
von oben herunter . „Im Anfang war der Staat "

, heißt
es da. Der Staat ist eingeteilt in Bezirke , Kreise und zuletzt
Gemeinden. An der Spitze steht die Regierung , diese er¬
nennt für die Verwaltungsbezirke Statthalter und llnter-
statthalter , für die Gemeinden einen Vorsteher (den zu
wählen die französischen Gemeinden erst seit 40 Jahren
das Recht haben) . Während der germanische Volksstaat
sich verwaltet , wird die romanische Demokratie verwaltet
von der Regierung Ohne Zustimmung der Gemeinde kann
sie verkleinert , vergrößert , aufgeteilt , mit anderen Gemein¬
den vereinigt werden gleich einem gewöhnlichen Grundstück.
Die Bezirke sind möglichst gleich groß , haben alle dieselben
Rechte und Pflichten und keine gesetzgeberischen Befugnisse
irgend einer Art . Das Volk wählt einen Gemeinderat,
einen Vezirksrat , die beide sehr wenig Befugniste haben,
und eine Volksvertretung fürs ganze Land . Es wählt , wer¬
ter hat es nichts zu sagen und ist einfach Gegenstand ver¬
waltungstechnischer Tätigkeit der Regierung und ihres Be¬
amtenheeres.

Der Einzelne hat in dieser Art Demokratie nichts zu
sage« ; hat er gewählt , so ist er alsbald wieder Unterran.
Der örtliche Geist , die örtlichen Ueberlieferungen kommen
nicht zu ihrem Rechte . Der germanische Geist sagt : hier in
meinem Winkel laste ich mir nicht dreinreden (auf englisch:
mein Haus meine Burg ) , eines schickt sich nicht für alle.
Auf dieser Grundlage ruht unsere schweizerische Demokra¬
tie , das Kind oberdeutschen Bauerngeistes , Ist die ger¬
manische Demokratie die der Wirklichkeit , jo können wir die
französische die Demokratie des Gedankens nennen . Sie
verkündet eine Staatslehre von Freiheit , Gleichheit , Wett¬
bewerb aller Tüchtigen, sie lehrt diese Sätze in den Schulen,
schreibt sie überall auf Stempelpapier und Türpfosten und
erzeugt dadurch das beglückende Gefühl, das Ke etwas zu,

gebend zu verwirklichen habe . Das Bewußtsein , in einem
von früheren Vorurteilen befreiten Staat zu leben, der die
vernünftige , richtige, ewige Lehre von der menschlichen Ge¬
meinschaft verkörpere, ersetzt dem Romanen die Freiheit
und Mannigfaltigkeit des örtlichen Eigenlebens und eine
ständige tätige Mitwirkung im öffentlichen Leben. Das
öffentliche Leben spielt sich nur in der Hauptstadt , in der
Volksvertretung , dem Parlament (d. h. „Redeanstalt ") ,
wo man durch Bildung von Mehrheiten gegen die Regie¬
rung aus diese einen fortwährenden Druck zu üben versucht.
Dies ist der sogenannte „Parlamentarismus " , der wäh¬
rend des ganzen Krieges dem Deutschen Reiche so eifrig
empfohlen worden ist. Als demokratisch gilt er deswegen,
weil das Parlament aus allgemeinen Volkswahlen hervor¬
geht. In Wirklichkeit steht das Volk den Umtrieben , Wech¬
selfällen und Beweggründen des parlamentarischen Leben«
ebenso fern , wie den Machenschaften in der Umgebung eines
Fürstenhofes.

Mit gänzlicher Gleichmacherei geht es allerdings nicht,
Bayern und auch andere Länder lasten sich nicht zu einfache»
Verwaltungsbezirken erniedrigen . Aber man geht so wKt.
wie man kann. Den ganzen Plunder gallisch-revolutionäre«
Scheinfreiheit und Parlaments - und Präfektenwirtschaft
sehen wir da kommen . Nicht die stammverwandte Schweiz/
nein Frankreich ist das Borbilo , kein deutsche» WM,
dern die welsche Gironde ist die Geburtsstätte dieses neuen)
angeblich deutschen Staatsgebildes . Es ist wohl unbeschei-;
den , wenn der kleine Bruder aus den Waldstätten sich dem)
in Verwirrung geratenen Riesen als nachahmenswertes^
Vorbild in empfehlende Erinnerung bringt . Aber Bestand!
haben kann doch schließlich nur , was aus dem eigenen Volks-!
geiste geboren ist und deshalb nicht an innerer Unwahrheit
krankt.

Aus dem Surnpfland der
Korruption

Die Finanzskandale Warum Bauer gehe« mußte
Berlin , 7. Febr . Der „Berliner Lokalanzeiger" veröffentt

lichte einen Brief , der von dem Barmathschen Amexima-
Konzern unter dem 27 . September 1923 an den Reichskanz-

i ler a . D. Bauer gesandt worden sein soll. In dem Schrei¬
ben heißt es u . a . :

„Ihr an Herrn Varmat gerichtetes Schreiben vom 26.
d. Mts . ist uns zur Erledigung übergeben worden.

Wir fügen anbei einen Auszug Ihrer Rechnung, aus dem
Sie zu ersehen belieben, daß Sie noch 1207,66 Dollar und
1915 700 Mark zu bekommen haben , dagegen haben Sie
910 holländische Gulden (gleich 357,35 Dollar zum heutigem
Kurse von 254,37 ) zu viel bekommen , so daß Sie im ganzen
850,31 Dollar und 1915 700 zu bekommen haben.

Die Vermutungen , die Sie in Ihrem Briefe vom 12 . Sep¬
tember aussprechen, sind absolut unbegründet . Ebenso un-
Mtreffend find die Angaben Ihres heutigen Briefes , wie
Sie aus dem Auszug ersehen können. Die Viertel Prozent
Ilmsatzprovision ist feit dem 1. April durch hfl. 300 Mark
monatlich ersetzt worden , so daß sie nicht mehr in Betracht
kommt. Zinsen für die Beschaffung des 6-Milliardenkredits
haben Sie nicht zu beanspruchen, da Ihnen dafür etwa 2000
Dollar bezahlt wurden . Natürlich war es unzulässig, wie
Sie ja selbst misten , für Sie Devisen zu kaufen, nachdem Sie
Ihre Devisen im Juni haben verkaufen lasten.

Wir wollen ganz davon schweigen, welche kolossalen Ver¬
luste Sie Herrn Barmat durch Ihre authentischen Infor¬
mationen aus höchsten Kreisen zugefügt haben . Wir wolle«!
auch unerwähnt lasten die 1VVV holländischen Gulden» dre
Sie für Herrn Barmat außer der Reihe bekommen habe»
and die vielen Hundert Gulden , die Herr Varmat Ihnen
in Holland ohne jeden Grund gegeben hat ; auch die vielen
Hunderttausende Mark , die Ihnen Herr Varmat seinerzeit
gegeben hat , wo die Mark noch sehr viel wert war , und die
Kvü Dema-Aktien, die Ihnen franko überlasten wurden,
wollen wir jetzt nicht in Rechnung stellen .

"

Die sozialdemokratische RUchstagsfraktion Bauer zur
Mandatsniederlegung veranlaßt . Ganz abgesehen von der
Art der E^ geschäfte Bauers — allein die Tatsache , daß
Bauer vor dem Untersuchungsausschußdes preußischen Land¬
tages wahrheitswidrig erklärt hat , er habe ke >ne Zuwen¬
dungen von Barmat erhalten , war für di? lke - Uiov ent¬
scheidend, um von Bauer abzurücken.

Zu der Affäre Bauer, die ' >n Bordergrm? ' ian-
dalaffäi -n o-b- ^

„
. .„ärts" Mitte"'"" ,:ber

ear E . >jehlungsju ^ewrn vom Okt . 192o . die

Unterschriften des früheren ReichspSstnnnlsters HSsI e,
des damaligen Reichskanzlers Dr . Stresemann und«
des damaligen Reichsverkehrsministers Oeser trägt und
mit den amtlichen Stempeln versehen ist und die Depositen»
und Handelsbank AE . Berlin an den Börsenvorstand drin¬
gend empfiehlt. Trotz der Empfehlungen der drei Minister
hat der Vörsenvorstand jedoch das Gesuch nicht beachtet.
Sowohl der Börsenkommissar des preußischen Handelsmini¬
steriums wie der preußische Devisenkommissar lehnten es
ab , der notorischen Schieberbank, für die sie das Bankhrus
hielten , die verlangten Befugnisse einzuräumen . Trotzdem
soll die Bank auf andere Weise entschädigt worden sein,
und zwar soll sie fünf Millionen Postgelder erhalte » haben,
nach deren Empfang die beiden Direktoren der Bank flüch¬
teten und seitdem steckbrieflich verfolgt werden . Die Ange¬
legenheit bedarf dringend der genauesten Aufklärung.

Die „Berliner Vörfenzeitung " stellt fest : „Hiernach zeigt
sich die Barmat -Affäre in einem zum Teil ganz neuen Licht.
Einer ganzen Reihe von Persönlichkeiten, die schon jetzt
schwer belastet erscheinen , werden bestimmte Daten und
Zahlen entgegengehalten . Noch wichtiger aber dürfte sein,
daß nach dem uns bekanntgewordenen Material damit ge¬
rechnet werden muß, daß die Verluste, welche die Preußische
Staatsbank erleiden wird , voraussichtlich alle bisherigen
Schätzungen Lbertreffen werden . Der Sumpf der politische»
Korruption reicht nach allem viel weiter und die finanzielle
Schädigung von Staat und Reich ist viel größer , als die
Oeffentlichkeit bisher angenommen hat . Die Behörden und
die Parlamentsausschüße sind ja nun an der Aufräumungs¬
arbeit . Man kann nur wünschen , daß sie so rücksichtslos
wie nur irgend denkbar, in jeder Richtung und gegen jede
Person , Vorgehen , damit das deutsche Volk wieder das Ge-,

! fühl erhält ^ in reiner Lust zu leben."

Auf Grund einer Meldung der DS .-Korrespondenz scheint!
Julius Varmat , nachdem die Hastentlastungsanträge bisher?
abgelehnt worden sind, zu energischen Mitteln greifen za
wollen . In eingeweihten Kreisen verlautet mit größter
Bestimmtheit , daß Julius Varmat der Staatsanwaltschaft
gegenüber milgeteilt habe, er besitze außerordentlich schwer¬
wiegendes Material gegen Reichspostminister Höfle und
den Abgeordneten Lange - Hegermann, sowohl nach
der Richtung hin , was die Aeußerungen des ehemaligen
Ministers betreffe, als auch nach der mehr privat -geschäft¬
lichen Seite des genannten Abgeordneten hin.

In diesem Zusammenhang spielt auch heute der Sprtt-
schieberWeber wieder eine Rolle . In der Berliner Presse
war behauptet worden , daß gewisse Zusammenhänge zwi- l

scheuDr . Stresemann und Spritweber bestünden. /

Diese Zusammenhänge wurden von der „Zeit " entschieden/
in Abrede gestellt. Doch gibt die „Zeit " zu , daß der Sprit - !
weder unbestritten in den Klub der Deutschen Volksparter
als „Patenkind " Stresemanns eingeführt worden sei , und!

zwar auf Empfehlung von Frau Oheimb. Weiter gibt tue

„Zeit " zu , daß Weber der Klubkasse der Deutschen Volks¬
partei nennenswerte Beträge zugeführt habe.

In der „Berliner Börsenzeitung" wird behauptet , daß
für die Seehaudlung , Reichsbank- und Girozentrale eine
Bilanz der Barmatschen Unternehmen aufgemacht sei , in
der diese mit überhohen Wertsummen aufgeführt worden
wären . Damit wurden besonders Neuanschuldigungen gegen
den Zentrumsabgeordneten Lange - Hegermann er¬
hoben.

*
Als ein neu« Nantskandal kennzeichnen sich die Vor¬

gänge , die sich bei der Luisenstädtischen Genossenschaftsbank
in Berlin abge

'pielt haben . Darüber weiß das „Berliner!
Tageblatt " zu berichten . Diese Bank erhielt Kredite aus
Staatsmitteln mit der Auflage , einen bestimmten Teil die¬
ser Gelder an Gemeinden zu einem bestimmten Zinssatz aus¬
zuleihen. Tatsächlich hat sie die Gelder nicht bestimmungs¬
gemäß verwandt , sondern den Gemeinden nur die Häute
des an sie auszuleihenden Teiles in bar ausbezahlt , für
die andere Hälfte aber eigene Akzepte gegeben. Die Deut¬
sche Girozentrale hat auch in einem Rundschreiben an dis
Gemeinden bereits vor Monaten >-or dieser Bank gewarnt.
Wie der Zentrunwpresse mitgeteilt wird , soll die Bank
GeGmillionen in Rumänien angelegt haben . Die veraut-
"wttllchen Geschäftsführer find, wie das „Tageblatt " weiter
meldet, inzwischen geflüchtet

' "ke nkt "
. Die Bank

ist nicht in d . r Lage, ihren Verpfl ' rvgen nachts . " '. men.
Es handelt sich in erster Linie um -̂erpslichtungen g»" >
eine Anzahl Gemeinden, so die Städte Bonn und Gugen.
Die Bank Hat aber , auch , ttt Staatsgeldern gearbeitet.



Neues vom Tage . i
Die Holzfirma Gebr . Himmelsbach und die Ausnützung !

und Verwüstung deutscher Wälder durch die Franzosen.

Vor dem Schwurgericht in Moabit hat sich in diesen Ta¬

gen der Herausgeber der Zeitschrift „Der Holzmarkt "
, Otto -

Firnbach , Berlin , wegen fortgesetzter Beleidigungen des
Vorsitzenden des Aufsichtsrates der bekannten Holzfirma
Gebrüder Himmelsbach, AG . , zu verantworten . In
mehr als 70 Artikeln hatte Firnbach die Firma Himm -us-
bach beschuldigt , die deutschen Waldungen in der Pfalz
mit Einverständnis der Franzosen verwüstet zu haben , so
dag der angerichtete Schaden nach Ansicht von Sachverstän¬
digen sich in 1V8 Zähren nicht wieder gutmachen lasse.
Unter anderem führte der Angeklagte zu seiner Entlastung -
aus , daß die Firma Himmelsbach und noch eine Reihe an - ?

^derer Holzfirmen an die französische Forstkommission fertig - ^

, geschnittenes Bauholz für das französische Wiederaufbau - s
gebiet geliefert habe . Die Gegenleistung aber erfolgte nicht
in Geld , sondern in der Anweisung der französischen Forst - '

kommission , deutsche Waldgebiete im selben Maße für sich
zu verwenden . Es kamen Verträge zustande zwischen der
Firma Himmelsbach und den Franzosen , von denen die
deutsche Reichsregierung nichts erfuhr . Als der Abschluß
des Dawesgutachtens drohte ,der die Waldausnutzung hin - ,
dern mußte , soll eine ungeheuerliche Abholzung mit der
größten Eile innerhalb weniger Wochen stattgefunden ha¬
ben . Man kann auf den Ausgang dieses Prozeßes , der auch

. noch in volitische Kreise biueinreicht , mehr als gespannt
lsein.

Marx preußischer Ministerpräsident

BerKn , 9 . Febr . Der interfraktionelle Ausschuß des s
preußischen Landtags aus Zentrum .Demokraten und So - s
kialdemokraten trat am Samstag mittag zu einer etwa ein - !

Mündigen Sitzung zusammen , um die durch den Rücktritt
Des Ministerpräsidenten Braun gegebene Lage zu bespre-
dchen. Dr . Horion scheint als Ministerkandidat nicht mehr
M Frage zu kommen . Das Zentrum verhandelt noch mit s
idem früheren Reichskanzler Marx , ob er gewillt sei , die s
'
'Kabinettsbildung in Preußen zu übernehmen . Eine Ent - s
Meldung des Herrn Marx liegt noch nicht vor . Man ist s
sin parlamentarischen Kreisen der Ansicht , daß zunächst dis .
iFrage nach der Persönlichkeit des Ministerpräsidenten ge- :
löst sein müsse, ehe man die weitere Frage , ob die alte Wei - j
marer Koalition oder eine Minderheitsregierung aus Zen - j
trum und Demokraten unter Unterstützung anderer Par - ,
teien kommen werde , zur parlamentarischen Erörterung siel- j
-len könne . i

Meinungsverschiedenheiten in der Kontrollkommission ? s
Paris , 7 . Febr . Dem „Evening Standard " in London .

zufolge ist die Verzögerung in der Vorlegung des Schluß - !
berichts der verbändlerischen Kontrollkommission auf Mei » ,
nungsverschiedenheiten zwischen den französischen und eng » i
lischen Mitgliedern der Kommission zurückzusühren . Wüh - ?
rend die Franzosen besonders der (angeblichen ) Neubildung ;
des deutschen Großen Generalstabs und der Vermehrung :
der Polizeibestände große Bedeutung beimessen , richten die :
Engländer ihr Augenmerk hauptsächlich auf das in den j
-Krupp - und sonstigen Werken vorhandene , zur Herstellung
-von Artillerie verwendbar « Material . Nach einmütiger !
Auffassung der Mitglieder der Kontrollkommission sei i
Deutschland außerstande , einen neuen Krieg zu unterneh - ?
>men . Dem „Temps " zufolge wird der Schlußbericht der i
Kontrollkommission für Montag erwartet . Der Bericht soll -
pn demselben Tage dem verbändlerischen Militärausschuß , :
der unter dem Vorsitz Fochs in Versailles tagt , übergeben - !
prerden . i

Der griechisch-türkische Konflikt ,
Paris , 7 . Febr . Wie aus Angora gemeldet wiro , hat das j

Außenministerium dem griechischen Geschäftsträger Politis -

die türkische Antwort auf die griechische Einspruchsnot über¬

reicht . Die Antwortnote stelle fest , daß die Ausweisung des

Patriarchen eine innere Angelegenheit der Türkei sei , ^ n

die eine Einmischung nicht geduldet werden könne . Griechi¬
schen Blättern zufolge haben die türkischen Behörden in
Konstantinopel das Eigentum der drei angesehensten grie¬
chischen Bankiers beschlagnahmt . Angeblich gehen die Tür¬
ken mit dem Gedanken um , demnächst den Besitz sämtlicher
in Konstantinopel ansässiger griechischer Kaufleute zu be¬
schlagnahmen.

Niederlage Musfol ' nis?
Rom , 7. Febr . Der italienische Ministerpräsident erlitt

am Freitag in der Senarskommission zur Prüfung des
neuen Wahlgesetzes eine Niederlage , indem dieser Ausschuß
einstimmig beschloß, den bereits vom Parlament erledigten
Entwurf an die Kammer zurückzuverweisen . Sie soll an dem
Entwurf im wesentlichen zwei Aenderungen vornehmen,
und zwar die für die Empfeblung einer Kandidatur bisher
notwendigen Stimmen von 400 auf 200 herabsetzen und die
Zeit für die Sammlung der Unterschriften von 5 auf 12
Tage erhöhen.

Oesterreichisch -spamscher Handelsvertrag
Wien , 7. Febr . Zwischen der österreichischen und der spa¬

nischen Regierung ist in Madrid nach mehrwöchigen Ver¬
handlungen ein Handelsvertrag zustande gekommen . Der
Vertrag sichert Oesterreich eine ziemlich ausgedehnte Meist¬
begünstigung zu, sodaß von nun an auf eine ganze Reihe
österreichischer Maren die spanischen Mindestzölle ange¬
wandt werden . Der bis dabin aeltende Valutazuschlag wird
aufgehoben.

Die Skandal -Chronik
Berlin , 7. Febr . Die Angelegenheit der Depositen - und

Handelsbank , der die Minister Dr . Höfle , Dr . Stresemann
und Oeser am 26 . Okt . 1923 ein Empfehlungsschreiben aus¬
stellten , wächst sich zu einem bemerkenswerten Ausschnitt
aus dem ungeheuren Höfleskandal aus . Die Kredite , die
Dr . Höfle dem Schwindelunternehmen gab , wurden mit
Tagesverdiensten von bl bis bl Millionen Eoldmark weiter
verliehen . Die erzielten Bilanzgewinne wurden in Devisen
angelegt , die im Schwarzverkehr aufgekauft wurden . Auch
in dieser Angelegenheit spielt nun aber in schwerster Weise
der Mißbrauch parlamentarisch -politischer Macht hinein . Im
Aufsichtsrat des Unternehmens , der ins Ausland geflüchtet
ist , war Dr . Fleischer , bis vor kurzem Reichstagsabgeordne¬
ter der Zentrumspartei , der durch seine berühmten Aufwer¬
tungsanträge noch vor wenigen Monaten hervorgetreten
ist . Dr . Fleischer hat von dem Aktieninhaber der Depositen-
und Handelsbank (Wolpe ) laufende Provision bezogen . Dr.
Fleischer hat an demselben Tag , an dem die drei Minister
ihre Empfehlungen für die Handels - und Depositenbank zu¬
rückzogen, am 11 . Dezember 1923 , noch in einem Brief an
Reichskanzler Dr . Stresemann geschrieben , damit dieser den
preußischen Handelsminister und den Geheimrat Fellinger
Zugunsten der Schwindelbank beeinflußen solle.

Konflikt im Untersuchungsausschuß
Berlin , 7 . Febr . Der preußische Untersuchungsausschuß

für die Barmat -Kredite begann Samstag mit einer Reihe
von Beweisanträgen des Abg . Kuttner , die sich auf die ePr-
sönlichkeit des Kriminalkommissars Klinghammer bezog.
Dann begann die Vernehmung des Ministerialdirektors
Falk . Im Verlauf kam es zu schweren Zusammenstößen
zwischen Falk und dem deutschnationalen Vorsitzenden Deer-
berg , weil letzterer angeblich Falk zu scharf anfaßte . Der
Zwischenfall führte zu einem Konflikt der Ausschußmitglie¬
der mit Deerburg und zur Niederlegung des Vorsitzes durch
diesen.

^ Neue Deutschen -Vergewaltigung
Prag , 7. Febr . Wie die tschechische Preße meldet , beab-

sisichtigt die Prager Regierung , die deutsche tschechische Schule
in Prag mit der Vrünner Technischen Hochschule zu ver¬
einigen . Diese Vereinigung kommt einer Aufhebung gleich.

Wiederaufbau in Frankreich . . . .. .
Paris , 7 . Febr . Unter dem Vorsitz des Finanzministsrs

hat gestern in Anwesenheit von französischen Finanzräten
und Vertretern der Bevölkerung der ehemaligen Kampf¬
gebiete im Ministerium des Aeußern eine Sitzung stattge¬
funden , in der der neue Regierungsplan für die Wiederauf-

Mev-lg.
Roman von Fr . Lehne.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzenrrale
C. Ackermann , Stuttgart.

Tie gab ihm einen leichten , kosenden Schlag auf die
Wange . „ Sie Schmeichler ! Doch kommen Sie und »machen
«8 sich bequem . "

„Wie gemütkch ist es bei Ahnen , wirklich gemütlicher
ak? bei uns daheim ; da weht eine so kühle Atmosphäre ."

Bewundscnd fah er sich sin dem modern und geschmack¬
voll eingerichteten Raume um ; da war nicht ein Stück , das
nicht hiWKintzehört und die Harmonie gestört hätte!

„Sie reichte ihm Zigarre und Feuerzeug . „ Bitte , be-
hw » en Sie fich. und mir gestatten Sie auch eine Zigarette,
-Hr nt mir nämlich fast Lebensbedürfnis.

Ganz von selbst war schließlich das Gespräch auf Inge¬
ns» « sewmmen , von der die Baronin förmlich schwärmte.

„Ich (erste sie kn Sommer kennen ; sie war in - Kifsin-
- m engagiert , ein liebes und bei allen Erfolgen so beschei¬
denes Geschöpf ! Dort Hobe ich sie genügend beobachtet und
«rkannt , so daß ich ihr unbedingt mein Haus öffnen kann.
Eie ist eine Künstlerin von Gottes Gnaden . Leider ist ihr
Engagement hier nur vorübergehend , da sie unser Frau-
tzin Hellwig , die wegen Krankheit beurlaubt ist , vertreten
M . Vom nächsten Jahre an ist sie für Berlin verpflichtet,
was - ja schließlich die Sehnsucht aller Künstler ist . Wir
Werden sie sehr ungern scheiden laßen , sie ist viä besssr als
He Hellwig , die allerdings eine blendende , routinierte Dar-
MllKM ist , aber ohne Gefühl ! Neulich zum Beispiel als

„ Da Hab'
ich sie auch gesehen ! "

warf Metz ein.
„ So ? — Nicht wahr , sie war hinreißend ? "

sagte die
B aroni n lebhaft , „ es ist ja allein schon sine Augenweide,

mejes begnadete Geschöpf anzusehen ! Wirklich , man möchte
Maler oder Bildhauer sein , sie zu verewigen

"
; sie war ganz

begeistert.
„ Und wo stammt sie her ? " — Dietrich wollte wißen,

ob Inge davon gesprochen.
„ Das weiß ich nicht . Sehen Sie , darüber hat sie nichts

verlauten laßen . Ich glaube , sie ist Wohl gegen den Willen
ihrer Eltern zur Bühne gegangen , wie ich aus einigen An¬
deutungen entnehmen konnte ; Roland ist auch ihr nom de
g-uerre ! Aus guter Familie und sehr gebildet ist sie auf
jeden Fall ! Für mich bedeuten diese äußeren Umstände
nicht so viel , mir gilt der Mensch an sich und sie ist ein
vollwertiger Mensch ; meine Kenntnis trügt mich da nicht . "

Still hörte Dietrich ihr zu . Er hätte sehr gut ihre Mit¬
teilungen ergänzen können ; er wußte mehr als sie.

„ Sie scheint eine trübe Jugend gehabt zu haben , des¬
halb ist sie so ernst . "

„ Sie wird sicher früher oder später einmal heiraten
"

,
warf er langsam ein.

„ Davon bin ich auch überzeugt , wenn sie es auch nicht
zugebn will . Ich bitte Sie , solch ' liebes und schönes Ge-
schöpf — ich habe sie lieb , als ob sie mein Kind sei ! Heute
abend wird sie mir Gesellschaft leisten . Bei dem kühlen,
feuchten Wetter der letzten Tage kann ich nicht gut aus-
gehen , da mir meine rheumatischen Schmerzen sehr zu
schaffen machen . Ich liebe den - November gar nicht , diesen
trüben , sonnenlosen Monat , trotzdem er doch der Vorgän¬
ger des Weihnachtsmonats ist ! — Uebrigens , werden Sie
das Fest hier oder zu Hause verleben ? "

„Diesmal auf Gatersburg — " und er erzählte , daß
er höchstens noch zwei Jahre den bunten Rock tragen wcllle.
Sobald er den Rittmeister habe , wolle er den Abschied sin.
reichen und sich dann der Bewirtschaftung seiner Güter
widmen.

' bauarbeiten bekanntgegeben wurde und von den Anwessn-
i den günstig ausgenommen wurde . Der Plan sieht für 1928
i für Wiederaufbauarbeiten 2,400 Millionen Franken vor.

Davon werden 1 Milliarde Franken durch dis Staatskasse
in bar zur Verfügung gestellt , eine weitere Milliarde soll
durch eine innere Anleihe gewonnen werden.

! Aus der französischen Kammer
: Paris , 7 . Febr . Die Kammer hat sich über die Politik
i der Regierung hinsichtlich der Versorgung der Bevölkerung
j mit Brotgetreide ausgesprochen und die Maßnahmen der

Regierung in einer Vertrauensfrage mit 328 : 223 Stimmen
! angenommen . Darauf hat sich die Kammer in einer Nacht¬

sitzung mit der Beratung eines vom Ackerbauminister ein-
^ gebrachten Gesetzentwurfes über Maßnahmen zwecks

Sicherstellung der Ernährung beschäftigt und hat diesen mit
332 : 223 Stimmen angenommen . Dieser Gesetzentwurf legt
oie Anmeldepflicht für Getreide - und Mehlvorräte fest, er¬
mächtigt die Behörden zu Requisitionen , wenn der Stand

,
der Ernährung es fordert . Darauf hat sich die Kammer bis

I auf nächsten Dienstag vertagt.

Württembergischer Landtag,
Stuttgart , 6 . Febr . Am Freitag abend beriet man das

Kapitel Technische Hochschule .
' Vom Ausschuß lagen hiezu

eine Reihe von Anträgen vor , die die Regierung zu Erwä-
j gungen über den Ausbau der Technischen Hochschule und
j ihrer Einrichtungen auffordern . Abg . Egel Haas (DV .)
! fetzte sich besonders für die Eeschichtsprofessur ein und Abz.
? Dr . v . Hieber (Dem .) wünschte dem Abg . Egelhaaf , der
i 49 Semester lang den Lehrauftrag für Geschichte hat , daß
! ihm auch das 50 . Semester vergönnt sein möge . Das Haus
, begleitete diesen Wunsch mit lebhaften Bravorufen . Abg.

Bock (Ztr .) erzeugte so etwas wie Katzenjammerstimmung,
j als er darauf hinwies , daß der Etat 1925 ein Defizit von
- 17 Millionen bringen werde und daß unter diesen Um-
! ständen nur die wichtigsten Bedürfnisse Befriedigung finden*

könnten , vor allem der Wohnungsneubau . Und nun kam
man plötzlich zu der Erkenntnis , daß man mit den Anträgen
im Finanzausschuß über das Ziel des finanziell Möglichen
hinausgeschoßen ist. Staatspräsident Bazille erklärte,
daß er die Stellung von Anträgen nicht verhindern könne,
daß er aber immer unterschieden habe zwischen Anträgen;
die sofort angenommen werden können und solchen, deren
Tragfähigkeit noch geprüft werden muß . So nahm man
dann schließlich die Ausschußanträge an.

' Am Samstag ging die Beratung weiter . Beim Kapitel
64 (Landeskunstsammlungen ) gab es eine längere Aus¬
sprache . Der Abg . Bruckmann (Dem .) rechtfertigte die

Ausstellung „Die neue deutsche Kunst "
. Abg . Mergen-

thaler (Völk . ) verlangte einen größeren Einfluß der

schrffenden Künstler im Landeskunstbeirat . Wahre Kunst
ist nicht für sich selbst da , sondern muß eine erhebende sitt¬
liche Wirkung ausüben . Abg . Heymann (Soz .) erklärte

sich gegen jede staatliche Bevormundung der Kunst . Abg.
' Dr . Schermann (Ztr .) verurteilte scharf die Obszöni-
> täten in der Ausstellung „Neue deutsche Kunst " . Abg . Dr.
! Hölscher (BB .) sagte , die Kunst zeige auch den Verfall
j einer Zeit . Manche heutige sogenannte Kunstschöpfungen
- gehören in ein Archiv für Geisteskranke und nicht in Kunst-
i sammlungen . Für die Erhaltung des Ulmer Münsters ist

staatliche Hilfe notwendig . Abg . Eöhring (Soz .) sprach
gleichfalls für die Erhaltung des Ulmer Münsters . Abg.
Wider (BP .) wandte sich ebenfalls gegen die Kunstaus¬
stellung von 1924 . Präsident v . Välz lehnte es ab , sich mit
der unlösbaren Frage zu befassen : Was ist Kunst ? Und
wo hört die Kunst auf ? Hier handelt es sich um fließende
Begriffe . Kein Landtag und kein Reichstag kann die Kunst
regeln , sie ist Ausdruck des Persönlichen . — Hierauf wur¬
den die Ausschußanträge angenommen , die sich u . a . auf die
Schaffung einer Stelle für Natur - und Landschaftsschutz und
auf staatliche Maßnahmen zum Schutz des Münsters in Ulm,
der Frauenkirche in Eßlingen und der Heiligkreuzkirche in

j Gmünd beziehen.
? Nunmehr befaßte sich das Haus noch mit den Höheren

Schulen . Nächste Sitzung Dienstag nachmittag.

Er sah nach der Uhr . Es war gleich sechs uno für chu
hohe Zeit , zu gehen , da er eine Verabredung hatte . Frau
von Franzius bedauerte , und er mußte ihr verspreche « ,)
bald wieder zu kommen , was er sehr gern tat . - — s

6.
Dietrich Steineck versäumte keine Vorstellung , in der

er Jngeborg Roland beschäftigt wußte , UM immer mehr!
wurde er von ihrem Liebreiz und ihrer hohen Künstler » !
schaft gefesselt . Er war überrascht , welche Wandlungs¬
fähigkeit ihr eignete . Ihre ganze Persönlichkeit ging unter!
in der Gestalt , die sie darzustellen hatte . Sie faßte ihre
Rollen nicht nur mit dem wägenden Verstände auf , son¬
dern mit ihrem ganzen Gefühl , das stets unfehlbar daS'
Richtige traf , ob sie nun eine der Jdealgestalten der Klas¬
siker oder eins elegante Salondame oder ein sogenannte-
„ kleines Mädel " spielte ; immer waren ihre Leistung « »:
interessant und lebenswahr , so daß sie in dem Zuschauer
das Gefühl auslösten , so und nicht anders habe der Uuisr
es gemeint.

Sie war der anerkannte Liebling des verwohnte»
Publikums der großen Kunststadt geworden , und sie er¬
hielt Einladungen aus den vornehmsten Kreise « ; den«
jeder suchte etwas darunter , die gefeierte Künstlerin zu
seinen Gästen zu zählen.

So blieb es nicht aus , daß Dietrich und Jngeborg sich
in Gesellschaft oft begegneten ; aber mit keinem Wort und'
Blick wurde auf ihre frühere Bekanntschaft angespielt . Sie
waren sich beide fremd wie am ersten Tage ihres Zusain-
mentreffens . Er war stets ausgesucht höflich uno zuvor¬
kommend , aber kühl . Mit Macht kämpfte er gegen de«
immer größer wHsdenden Einfluß , den fie auf ihn aus - '
übte . — Rem , es war für ihn unmöglich , die Schrank -'

Mederzureißen , die zwischen ihnen bestand , nach dem , >v„
sie ih m . MMt an ! tK»vtsetm » a Wim, , ^



Aus Stad ! und Land.
Altensteig , 9 . Februar 1925.

* Ernannt wurde zum Eisenbahnsekretär der außer¬
planmäßige Eisenbahnsekretür Heybach in Nagold.

* Der gesellige Abend des Schwarzwaldbezirks¬
vereins Altensteig , zu welchem gestern Abend in die
„Traube " eingeladen war , erfreute sich eines recht guten
Besuches seitens der Mitglieder und ihrer Angehörigen.
Nach einem flotten Eröffnungsmarsch der Streichmusik der
Stadlkapelle begrüßte Vorstand Zimmermann die
Erschienenen , warf einen Rückblick auf die Vereinstätigkeit
im vergangenen Jahr und einen Ausblick auf das Wan¬
derprogramm , das für das neue Jahr vorgesehen ist, gab
die Namen derjenigen Mitglieder bekannt , die Heuer durch
ihre 25 jährige Mitgliedschaft das Ehrenzeichen erhalten
und überreichte diese, zugleich den Wünschen für die das
Ehrenzeichen erhaltenen Mitglieder und für den Verlauf des
Abends Ausdruck gebend . Die mit dem goldenen Ehren¬
zeichen Dekorierten sind die Herren Dentist Ackermann,
jetzt in Nürtingen , Bezirksnotar Beck hier , Inspektor
Baßler in Winnenden , Konditor Fritz Flaig fr.
hier und Baron Alfred von Gültlingen in Berneck.
Es folgten dann die Darbietungen des Abends in bunter
Reihenfolge , die außer den Streichmusikeinlagen sich aus
ernsten und heiteren Vorträgen seitens einzelner Mitglieder
des Vereins zusammensetzten , zu denen noch gemeinsam ge¬
sungene Lieder kamen . Da die Mitglieder unter sich waren,
stellte man keine allzugroßen Anforderungen . Gegeben
wurden zwei komische Szenen von jungen Herren des
Vereins , die manchen Heiterkeitserfolg zu verzeichnen hatten,
Gedichte ernsten und heiteren Inhalts in schwäbischer Mund¬
art , meisterhaft vorgetragen von Oberlehrer Schwarz
und eines solchen von Obersekretär Krapf. Währenddes
Abends sprach Bezirksnotar Beck auch im Namen der
übrigen mit dem Ehrenzeichen Dekorierten den Dank aus,
zugleich ein ergreifendes Gedicht , zum Zeichen des Dankes
vortragend . Die Unterhaltung war eine sehr angeregte
und die Stimmung eine außerordentlich fröhliche , so daß die
Streichmusik oft Mühe hatte , sich Gehör zu verschaffen.
Es war ein geselliger Abend in seiner wahrsten Bedeu¬
tung, einfach und schlicht in seiner Aufmachung und doch voll
froher Stimmung und munterer Unterhaltung . — Möge
der Verein sich im neuen Jahre gesund weiter entwickeln
und mögen sich besonders die Mitglieder recht zahlreich ein¬
finden, wenn es wieder gilt , unseren Schwarzwald mit
seinen schönen Wäldern in gemeinsamen Wanderungen zu
genießen.

Bekämpfung des Borgunwesens . Die Handwerks¬
kammer Reutlingen hat kurz vor Ausbruch des
Krieges ein gewerbliches Einziehungsamt in Reutlingen ins
Leben gerufen , um in erster Linie das Borgunwesen zu be¬
kämpfen und weiterhin möglichst ohne Inanspruchnahme der
Gerichte Außenstände für Handwerker und Gewerbetreibende
einzuziehen . Eine weitere Aufgabe des Einziehungsamtes
ist die, Streitigkeiten , die aus Lieferungen und Leistungen
der Angehörigen des gewerblichen Mittelstandes entstanden
sind , in gütlicher Weise beizulegen . Die Tätigkeit des Ein¬
ziehungsamtes erstreckt sich räumlich auf den Schwarzwald¬
kreis . Den Angehörigen des gewerblichen Mittelstandes
wird dringend empfohlen , das Gewerbliche Einziehungsamt
Reutlingen , Burgplatz 1 im Gebäude der Handwerkskammer
möglichst rechtzeitig in Anspruch zu nehmen.

— Landwirtschaftliche Vortragskurse . Wie in den letzten
Jahren , so wird auch die Württ . Landwirtschaftskammer in
diesem Jahr landwirtschaftliche Vortragskurse über wich¬
tige Fragen in der Landwirtschaft abhalten . Der erste Vor-
tragskurs findet am 24 . und 25 . Februar in Heilbronn
(Hotel zum Falken ) , der zweite am 26 . und 27 . Februar in
Rottweil (Gasthaus zur Sonne ) statt . Es wurden hiezu
führende Männer auf dem Gebiet der Landwirtschafts¬
missenschaft und Technik gewonnen . So werden u. a . spre¬
chen : Der Geschäftsführer des Deutschen Landwirtschafts¬rats , Präsident Dr . Kutscher -Berlin über die Reparations¬
lasten der deutschen Landwirtschaft und ihre handelspoliti¬
sche Lage , Professor Dr . Fingerling -Leipzig , Höckern über
wichtige Dllngungsfragen , Eeheimrat Dr . von Ostertag-
btuttgart über neuere Erfahrungen bei Tierkrankheitsn,
Professor Dr . v . Strebel -Stuttgart über die zweckmäßigste
Betriebsweise und die Lage der Landwirtschaft , über Wein-
und Obstbau Landesökonomierat Schoffer - Weinsberg und
Landesökonomierat Schönberg -Hohenheim . j

- Calw , 7 . Febr . Am Dminmsiag erstattete Fabrikant
Blank einen eingehenden Bericht über die letzte Tagung der
Kirchenversammlung , wobei er besonders die neue Kirch n-
geineinde - und die Kirchenbezirksordnung behandelte . Er
kannte die Kirchengesetzgebung in Württemberg ideal und
veionte , daß der äußere Bau der Kirche nun so geordnet

daß es jedem Kirchengenossen wohl in der Kirche seinonne . Er hob ganz besonders herver , daß er seine ganze
^ Mühe für die Kirche betätigt habe und daß eran allen Sitzungen der Kirchenversammlung teilgenommenno aktiv mitberaten habe . Da er der Südd . Vereinigung

„üi! e ^ versichere er , daß diese nicht unkirchlich gesinntund daß er selbst von lauterster Absicht für die Kirche be- ,
U . ' rStadtpfarrer Lempp -Liebenzell erkannte die treue

Abgeordneten an und gab zu, daß der Be-
^ >3 vertreten gewesen sei, aber es sei immerhin !

veachtenswert, daß manche Kreise mit der Aufstellung von j
? " 'Ls einverstanden seien . Dem Wahlausschuß sei i

^ 3 '-e Vorwurf zu machen , daß er ohne Zusammen-
s« ^ gemeinen Kirchenversammlung vorqegangenn . Dre Aufstellung nur eines Kandidaten sei dann be-
vrom !k

' ^ einer öffentlichen Versammlung ein Kom-
sei . .

der Gruppen abgeschlossen worden sei . Bedenklich
der Zusammenschluß der Südd . Vereinigung mit

rebenzeller Mission . Letztere gebe zu verschiedenen

i Klagen Anlaß . Die jungen Brüder dieser Mission gehen
bei Bekehrungsversuchen allzu stürmisch vor und setzen
die Kirche und das kirchliche Amt herunter . Die Stellung
der Südd . Vereinigung zum Abendmahl könne kaum mit

f der kirchlichen Ordnung in Einklang gebracht werden ; auch
s sollen bei den Liebenzellern Brüdern Einzelfälle von eigenen
; Trauungen vorgekommen sein . Die Leitung der Mission

verurteile zwar diese Mißgriffe , aber keine Macht verhindere
j sie. Der Redner stellte dann noch die Frage an Blank,
s wie er sich zu dem Möttlinger Geist des Vaters Stanzer
- verhalte . Dallmayer habe diesen Geist als Torgeist be-
j zeichnet und dieses Urteil sei bezeichnend ans dem Munde
! des Führers der deutschen Gemeinschaft . Blank gab zu,
l daß von den Liebenzellern Brüdern Dummheiten gemacht
f worden seien , Fehler kämen überall vor , auch Pfarrer
! machen manchmal Dummheiten . Mit Möttlingen stehe er
! seit langem nicht mehr in Verbindung . Es sei möglich,

daß Stanger durch seine Erfolge auf einen schiefen Weg
gedrängt worden sei, aber sein Werk sei das eines Gottes¬
mannes . Handelsschuldirektor Zügel bedauerte die Auf¬
stellung eines 2 . Kandidaten und wünschte um Aufklärung
über die Vorgeschichte der 2 . Kandidatur . Dadurch wurde
Mittelschullehrer Beck, der Leiter der Hahn '

schen Gemein¬
schaft und ein Anhänger der 2 . Kandidatur veranlaßt , ge¬
wisse Aufklärungen zu geben . Die Aussprache gestaltete
sich im allgemeinen sehr unerquicklich und es ist bedauerlich,
daß in den Gemeinschaftskreisen ein Bruderzwist entstanden
ist , der dem Ansehen der Gemeinschaften schadet.

Stuttgart , 7 . Febr . (Reichsbund höherer Beamter . ) Die
aus 24 Fachvereinen höherer Beamter bestehende Landes¬
gruppe des Reichsbundes höherer Beamter hielt ihre or¬
dentliche Vertreterversammlung in Stuttgart ab . In einem
Ileberblick über das Geschäftsjahr gab der Vorsitzende , Ober¬
regierungsrat Haeffner , Auskunft über die erfreuliche Ent¬
wicklung der neugegründeten Krankenunterstützungskasse,
die jetzt über 4500 zahlende Mitglieder hat . Mit großem
Beifall wurde auch der Vortrag des stellv . Vorsitzenden,
Staatsanwalt Eisenbacher , „Der höhere Beamte und seine
Organisation " entgegengenommen . Die Wahlen brachten
die einstimmige Wiederwahl der seitherigen Vorstandsmit¬
glieder . Eine einstimmig gefaßte Entschließung über die
Durchführung der Sechstelung auch bei den höheren Beam¬
ten und die angemessene Vermehrung der Spitzenstellen
soll der Regierung vorgelegt werden . Eine weitere Ent¬
schließung über die Abkürzung der vierjährigen Erundschul-
zeit für besonders begabte Schüler ging an den Reichslag
ab.

Besuch des Reichskanzlers. Nach einer Mittei¬
lung des Landtagspräsidenten wird den Landtagsabgeord¬
neten Gelegenheit geboten werden , den Reichskanzler an¬
läßlich seines Besuches bei der wllrttembergischen Regierung
am Mittwoch nachmittag 4 .30 Uhr zu begrüßen.

Ins Zuchthaus. Das Große Schöffengericht hat
einen 42 Jahre alten ledigen Fuhrmann von Degerloch we¬
gen eines im November vor . Js . verübten Raubüberfalls
auf einen alten Mann im Wald beim Dornhaldenschieß-
platz zu sechs Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt . Bei dem
Raubüoerfall hatte der Angeklagte den Ueberfallenen mit
einem Spazierstock niedergeschlagen und seiner Barschaft be¬
raubt.

Zunahme der Spareinlagen. Die Sparein¬
lagen bei der Städt . Sparkasse und ihren Zweigstellen sind
auch im Januar weiter angewachsen . Die Ueberschüsse der
Einlagen über die Rückzahlungen betragen rund 1,75 Mil¬
lionen . Auf 31 . Januar ergab sich ein Gesamteinlagebest rnd
von 7,1 Millionen . Der Einlagenbestand der Städt . Eiro-
kasse belief sich im Januar auf rund 19,35 Millionen.

Tübingen , 5 . Febr . (Versuchter Totschlag . ) Das Schwur¬
gericht hat den Flaschner Jakob Schlenker von Pfullingen
wegen versuchten Totschlags und gefährlicher Körperver¬
letzung zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt . Schlenker lebte
mit seiner Frau in Scheidungsklage . Nach der Rückkehr aus
einem Nervenerholungsheim griff er seine Frau mit dem
Messer an und brachte ihr einen Stich in den Rücken und
einen Schnitt in den Hals bei.

Neuenbürg , 7. Febr . (Transportgefährdung .) In der
Nacht auf 12 . Dez . hatte der noch in jugendlichem Alter
stehende Holzhauer Richard König und der Fuhrmann
Rapp von Höfen auf dem Rückweg von Wildbad verschie¬
dene Gegenstände , darunter drei nebeneinander gelegte
Prügel und einen Bremsschuh auf die Schienen gelegt und
die Signaldrähte zur Regulierung der Einfahrtsscheibe zu-
strmmengebunden , so daß eine Entgleisung des Arbeitsr-
fvühzugs nur dadurch verhindert wurde , daß zufällig Wei¬
chenwärter Lecheler das Hindernis entdeckt hatte . Die An¬
geklagten wurden jetzt vom erweiterten Schöffengericht we¬
gen Transportgefährdung verurteilt . König erhielt 1 Jahr
3 Monate , Rapp 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus , woran je
1 Monat Untersuchungshaft abgehen.

Sachsrnhausen OA . Heidenheim , 6. Febr . (Vater und
Sohn auf der Totenbahre .) Dieser Tage verschied nach lan¬
gem , schwerem Leiden Maurermeister Kaspar Lindenmaier
i - Alter von 45 Jahren und tags darauf wurde sein 78
Jahre alter Vater , der frühere Eemeindepfleger Linden¬
maier , bei der Arbeit plötzlich vom Tode ereilt.

Vom Bodensee , 5 . Febr . (Errichtung eines Flughafens . )
Wie die „Konstanzer Zeitung " meldet , steht in den nächsten
Tagen die Gründung einer Luftverkehrsgesellschaft Kon¬
stanz bevor , die den Ausbau des Konstanzer Flughafens

energisch in die Hand nehmen soll, um im Frühjahr recht¬
zeitig eine Inbetriebnahme des Hafens für den Flugver¬
kehr zu ermöglichen.

Vom Bodensee , 6. Febr . (Gerissener Schwindler .) Vor
dem Schwurgericht in Konstanz hatte sich der 47 I . alte,
geschiedene Friedrich Maximilian Enger aus Krefeld , Re¬
dakteur und Journalist , wegen Urkundenfälschung und Be¬
trugs im Rückfall zu verantworten . Das Konstanzer Ge¬
richt verhandelte gegen ihn in fünf Fällen von Betrug . Der

Verurteilte ist vollständig taub . Seine Schwindeleien be¬
trieb er schon seit 30 Jahren . Er machte sich vorzüglich an
hochangeschene kirchliche und staatliche Persönlichkeiten
heran . So gelang es ihm , u . a . den Eeneralfeldmarschall
v . Hindenburg , Reichswehrminister a . D . Noske , Admiral
Scheer , Exzellenz Harnack und Staatskommissar Kahr in
München zu beschwindeln . Während der letzten drei Jahr¬
zehnte brachte er etwa 10 Jahre im Gefängnis und sieben
Jahrs in derAnstalt zu . Er war unzähigemale schon vorbe¬
straft . Nach einem Urteil in München stellte sich heraus , daß
er 15 hochgestellte Persönlichkeiten , meistens Generäle , be¬
schwindelte . Schon mit 16 Jahren legte er sich den Doktor¬
titel bei ; er nannte sich Professor der Theologie , Gymnasial¬
lehrer , Landrichter ; er trat auch als Arzt auf und unter¬
suchte als solcher Mädchen . Dann gab er sich wieder aus

.als Mitglied des Vereins zum Schutz gegen den Mädchen¬
handel und beschwindelte als solcher die Eltern . Das Ge¬
richt verurteilte den Enger wegen Betrugs im Rückfall im
rechtlichen Zusammentreffen mit Urkundenfälschung zu
einem Jahr Gefängnis-

Buntes Allerlei
Aus der Fremdenlegion entkommen . Aus Zeulenroda bet

Gera mird gemeldet : Aus der Fremdenlegion entkommen
und nach hier zu feinen Eltern zurückgekehrt ist der 28jäh-
rige Sohn des Färbermeisters Bauer . Im vorigen Sommer
gelang ihm die Flucht aus Syrien , indem er den Euphrat
durchschwamm . Bauer hat vier Jahre den Weltkrieg mit-
gemacht und alsdann in der Fremdenlegion gedient . Nach
seiner Aussage bilden dort immer noch 90 Prozent Deutsche
die Stärke der Legion.

Im Zustizpalast erschossen . Das Schwurgericht Magde¬
burg verurteilte den früheren Polizeiwachtmeister Gerner
zu 13 Jahren Zuchthaus . Gerner hatte im November » »ch
Schluß einer Gerichtsverhandlung im Magdeburger Justtz-
palast den Justizwachtmeister Naumann erschossen.

Unfall bei einer Beerdigung . Bei einer Beerdigung im
Oktober in Weichenwasserlos in Oberfranken wurde das
12jährige Töchterchen eines Landwirts von einem stürzen¬
den Grabstein erschlagen.

Zwei Leipziger in den Alpen tödlich verunglückt . Zwei
Freunde , Dr . Vergemann und Bernhard Lorenz , die vor
einigen Tagen von Leipzig wegfuhren , um in der Winter¬
landschaft der Lechthaler Alpen Erholung zu suchen, sind
dort bei einer Skitour tödlich verunglückt.

Ein teuflisches Kind . In Los Angeles (Nordamerika)
wurden beispiellose Verbrechen eines Kindes aufgedsckt.
Die 14jährige Elsa Thompson gestand ein , bisher sechs
Menschen vergiftet zu haben . Außerdem habe sie vor zwei

, Jahren ihre beiden Zwillingsschwestern gerötet , die
(ihre Veranlassung Elasfplitter schlucken mußten.

Hohenzollernklagen . In dem Prozeß um die zum Haus-
fideikommiß des preußischen Königshauses gehörigen Rit¬
tergüter Mittweida und Skuhlen wurde das Urteil ver¬
kündet . Der Aussetzungsantrag des beklagten preußischen
Fiskus wurde abgelehnt und festgestellt , daß der preußische
Staat nicht Eigentümer der beiden Güter ist , sondern datz
diese vielmehr wie der Gesamtfideikommiß Eigentum des
preußischen Königshauses sind.

Gilbert Parker in London . Der Generalagent der Repa¬
rationen , Gilbert Parker , ist in London eingetroffen , wo er
mit dem englischen Schatzminister über die Umwandlung
der 26prozentigen Reparationsanleihe in eine monatliche
Pauschalsumme verhnadelt . In englischen Regierungskrei¬
sen scheint Neigung zu bestehen , derartige Vorschläge unter
der Voraussetzung anzunehmen , daß die Zahlungen in eng¬
lischer Valuta , nicht in Rentenmark , erfolgen.

Tödlicher Absturz tschechischer Militärflieger . Ein Mili¬
tärflugzeug vom Fliegerregiment in Olmütz ist am Freitag
mittag in der Stadt Kremsier brennend abgestürzt . Die
beiden Insassen sind tot.

Zum Fall Denke. Bei Mitteilungen über die Verbrechen
des Mllnsterberger Massenmörders Denke war gelegent¬
lich auch erwähnt , er sei ein eifriger Kirchgänger gewesen.
Hierzu wird dem „Leipziger Kirchenblatt " von dem evan¬
gelischen Ortspfarrer mitgeteilt , daß Denke seit 20 Jah¬
ren die Kirche nicht mehr betreten hat und auch keine
Kirchensteuern zahlte . Die Münsterberger Herberge , wo
die Opfer des Mörders vielfach ihre llnteerkunft harten
und der man jetzt einen unentschuldbaren Mangel an Ver-
Vorwurf macht , ist schon seit Jahren nicht mehr Mitglied
des evangelischen schlesischen Herberegsverbands , da sie durch
Verkauf weltliches Gasthaus geworden ist . Im übrigen
find in den letzten Tagen neue Scheußlichkeiten Denkes aus-
gedeckt worden.

Die Entwicklung des Rundfunks in Deutschland . Die
Teilnehmerzahl im ganzen Reiche am Rundfunk war bis
Ende November 1924 auf 462 906 gestiegen . Nach An¬
gaben im „Rundfunkverkehr " verteilt sich die Zahl der an¬
gemeldeten Hörer und deren Zunahme im November vori¬
gen Jahres auf die einzelnen Sendebezirke wie folgt : Ber¬
lin 186158 , Zunahme im November 37 686 : Hamburg
66 839 (10 780) ; München 61406 (12159 ) ; Leipzig 40 021
( 7 056) ; Frankfurt a . M . 38 444 (5 232 ) ; Breslau 35 020
(4 794) ; Stuttgart 15 637 (3 461) ; Königsberg i . Pr.
10 282 (2132 ) ; Münsten i . Wests . 9 099 (2 985) .

Trockenheit in Italien . In Süditalien herrscht eine der¬
artige Trockenheit , daß die Elektrizitätskraft zu fehlen
beginnt . Infolgedessen mutzte in Neapel der Betrieb der
elektrischen Straßenbahn eingeschränkt werden.

Bier Kinder verbrannt . Nachts brach in dem Hause des
Schneidermeisters Raab in Ostrop bei Kamenz ein Feuer
aus , wobei 3 Kinder des Raab , sowie eine Pfegetochter
von 13 Jahren in den Flammen umkamen.

Eine eigenartige Lotterie . In Paolazola bei Beregamo
fand man in der Ecke des Marktplatzes ein großes Paket,,
in dem ein neugeborenes Kind eingewickelt war . Vin¬
nen einer Stunde meldeten sich acht kinderlose Ehepaare,
die den Findling an Kindesstatt annehmen wollten . Der
Bürgermeister veranstaltete eine Lotterie , deren Sauvt-



gewinn der Findling sein sollte. Die Hose waren rasch v er¬
kauft und der Ertrag der Lotterie wurde nebst dem Haupt¬
gewinn dem glücklichen Gewinner , einem angesehenen Bür¬
ger des Städtchens , als Grundstock für ein künftiges Ver¬
mögen des Findlings ausgehändigt.

Verdoppelung der Kinderzahl . Das Vorrecht Amerikas,
das Land der unbegrenzten Möglichkeiten zu sein, ist in
Brooklyn durch eine Frau Kolly aufs neue bestätigt wor¬
den. Jene Frau war Mutter von vier Kindern und
brachte das Kunststück zusammen, die Kinderzahl an einem
Tage gleich zu verdoppeln, indem ste Vierlingen das Le¬
ben schenkte.

Unfallstatistik aus London. Der „Lokalanzeiger- meldet
aus London , daß nach einer Statistik über die Stratzen-
rmfälle in London im vergangenen Jahre 845 Personen
getötet worden find . Es wurden 82 976 Unfälle verzeichnet,
was eine Zunahme von 13163 gegenüber 1923 bedeutet.

Englische Lntfrüstong . Laut „Star " verlangt das Lust¬
fahrtsministerium im Budget einen Mehrbetrag von etwa
drei Millionen Pfund Sterling für die geplante Verstär¬
kung der Luftstreitkräfte einschließlich der neuen Deschwa-
der für den Heimatschutz

Die „grande nation " . ^ ^ . - u>i0,en auH nur rurze Zeit

gehaust haben , bleibt ein schmutziger Stall zuruck Die

Schule in Mannheim , die während der französischen Beset¬

zung des sog . alten Mannheimer Hafengebietes von Marz

1923 bis Oktober 1924 als Kaserne beschlagnahmt war . ist w

verunreinigt und beschädigt , daß 84 900 Mark nötig find,

um die Spuren des großen Kulturvolkes zu beseitigen.

Alkoholschmuggel in Amerika. Aus Washington wird ge¬

meldet, daß das Staatsdepartement für die Justiz 3W aus¬

ländische Schiffe festgestellt hat , die sich mit der geheimen

Einfuhr von alkoholischen Getränken nach den Vereinigte«

Staaten beschäftigen . Von diesen Schiffen find 307 englischer,

10 norwegischer und vier französisch " '' Nationalltat.

Derber Humor . Ein bayerischer Pfarrer , der wegen jc . aes
derben Humors bekannt war , hatte ein junges Vraütpaätz
zu trauen , bei dem das nächste Familienfest , die Taufe , sicht¬
bar viel früher zu erwarten war , als sonst üblich . Er beganr^
die Traurede : „Hochzeit ! Hochzeit ! Hohe Zeit ! Hier ist es,
wohl die höchste Zeit ! Wir kennen unsere holde Braut als'
gute Christin . Sie ist stark im Glauben , das lieben wir ;

'

sie ist stark in der Liebe, das glauben wir , und sie ist stark
in der Hoffnung , das sehen wir !"

Aichelberg Oberamt Calw.

Brennholz-
Verkauf.

Am Samstag , den 14 . Februar 1923 , nachmittags
3 Uhr verkauft die Gemeinde im öffentlichen Aufstreich
auf dem Rathaus hier

48 M. PkSgtl, M Rill. MM.
2Riu.SWKIHolr. 1Rn>.WcuMlllch

Der Gemeinderat.

A

Stimmzettel
für die Kirchengemeinderatswahlen

werden schnellstens angefertigt von der
W . Rieker 'schen Buchdruckerei.

Morde und Selbstmorde . Nach einer Statistik des Reichs¬
gesundheitsamtes sind im Monat Oktober 1924 in den 334
deutschen Orten mit mehr als 15 090 Einwohnern insgesamt
1559 Morde und Selbstmorde verzeichnet worden gegen 1695
im Oktober 1923 . Davon entfallen auf Württemberg (Stutt¬
gart 20) in 14 Orten zusammen 36 gegen 30 im Oktober
1923 , Baden (Mannheim 11, Karlsruhe 61 in 11 Orten zu¬
sammen 37 gegen 58 im Oktober 1923.

Brand einer Easguelle . In Baku ist der größte Eas-
brunnen in Brand geraten . Die Flammen stiegen 50 Meter
hoch . Durch die Gase sind 27 Menschen vergiftet worden.
Der Gefahr einer Verbreitung des Brandes ans andere Be¬
triebe ist vorgebeugt.

Handel «nd Verkehr
! "2?
London 1 Pfund Sterlina
Neuyork 1 Dollar
Amlterd .-Rotterü . KM Gulden
Brüssel - Antwerp . KM Franken
Christiania KM Kronen
Italien 100 Lire
Kopenhagen Ivü Kronen
Paris 100 Franken
Prag IVO Kronen
Schweiz KM Franke»
Spanien KW Peseten
Wien 100 000 Krone»

A« M<be Berliner Devisenknrie vom Samstag . 7. Februar
Die Kurie verstehen sich in Billionen Papiermark

«. Geld 6. Brief 7. Geld 7. Brief
2 215 2,225 unverändert

26,972 20.125 20.022 2V.V7S
0,479 0,481 0.474 0.47S

168,99 169,41 168 .84 169,26
21,56 21,62 21,55 21,61
10,55 10,59 10,555 10 .595
6,765 6,785 unverändert
19,98 20,02 unverändert
22,60 22,68 22. 58 22,04
12,87

' 12,41 unverändert .
8,055 8,066 unverändert l
5,815 , Y.836 ' unverändert ;

Börse / 1
Berlin , 7 . Febr . Bei dem Fehlen neuer Käuferssichten und dem

Mangel sonstiger Anregungen setzte am Samstag die Bönenlvcku-
latton thre Abgaben fort , sobatz be , belanglosen Umsätzen eme w-i-
tere Senkung des Kursstandes um durchschnittlich ein bis 2 und ver-
einzelt auch für die führenden Papiere 3 Prozent am Montanmarkt,
chemischen , Elektro - und Maschinenfabrikaktienmarkt eintraten . Hei¬
mische Anleihen hatten bei geringfügigen Kursveranderungen eben¬
falls sehr stilles Geschäft. Am Geldmarkt blieb die Flüssigkeit bet
Sätzen für Tagesgeld von 9—12 und für Monatsgeld 10—13 Prozents

Stuttgart 7. Febr . Die Börse verkehrte am Samstag rn autzcri
ordentlich ruhiger Haltung . Die abgeschlossenen Geschäfte beschrün-
ken sich aus ein Mtndestmatz mit Rücksicht auf de» Wochenschlub und
die damit zusammenhängende Lustlosigkeit. Die Kurse haben sich aus
dem niedrigen Stand von gestern behauptet.

Stuttgarter Obst- « « dGemüsegrobmarkt vom 7 . Februar 192».
Edeläpfel 15- 20 , Tafeläpfel 8- 15, Walnüsse 30- 40 per ein halbes
Kilogramm . Kartoffeln 5- 6 v. Psd ., Endividensalat 10—25 v. Stuck,
Wirsing (Köhlkraut ) 6- 8, Filderkraut 6- 8. Wetbkraut , rund 6- 8,
Rotkraut 8—10 je ver Pfund , Rosenkohl 20—30, Grünkohl 8 —10 per
Stück , Rote Rüben 5—8 , Gelbe Rüben 5—6 , Zwiebeln 12—14 per
1 Psd., Rettiche 8—5, Sellerie 10—26 ic per Stück . Slkwwvvvvrz .' ln
30- 40, Spinat 35—35 per Pfund.

Post Teinach.

Nutz- «nd
Brennholz-

Verkauf.
Am Dienstag , den 17.

Februar , vormittags 9 Uhr
im „ Lamm " in Neuweiler
aus Staatswald der Hüten
Agenbach, Rehmühle und
Hofstett Papier - Roller 2 m
lg., Rm . : 271 I ., 200 kl.,
45 HI . Kl . Papier -Roller
1 m lg . Rm . : 43 l„ 17 II -,
5 m . Kl. Rm . Fo .Roller:
18 . Nadelh. -Prgl. : 117.
Nadelh. -Anbr . : 650. Buche:
Schtr. 5, Prgl. 147 , esch.
Prgl. 1 ; Eiche : Roller 4,
Prgl. 19, Laubh . -Anbr . : 39.
Losverzeichniffe durch die
Forstdirektion G . f . H . Stutt¬
gart.

» « » SW » ! ! » « « « » » «
» «
» ^ lteostel ^ .
»

iRest

Z Lisr

! esmMrill'
» Herteler
>> „dlarke / itl38"

» groke mit Land und
D kllompe Stück 20 kkA.
»
» kleiner okne Land und
V ? 1omp6 Stück 15 kkg.

- korrellrm'
» Herteler
» Stück 10 kkg . bei

empfiehlt in schönerAuswahl
die W . RiekerW BuchWg. « « » « « » » » » » » »

* Freudenstadt , 7 . Febr. (Stangenverkauf.) Das Forst¬
amt Steinwald in Freudenstadt erzielte bei dem Nadelholz-
ftangenverkauf am 4 . Febr. bei einem Gefamtausbot von
2747,15 Mk . einen Gesamterlös von 4 719,30Mk . — 171,8
Prozent der Landesgrundpreise . Durchschnittlich wurde be¬
zahlt für Baustangen 1a 2 .45, 1b 1 . 97, 2. 1 .28 Mk . 3 . 93
Pfennig, Hagstangen 2 . und 3 . Kl. 69 bezw . 50 Pfg.,
Hopfenstangen 1 . bis 3 . Kl . 47 , 39 , 23 Pfg. , 5 . Kl . 14
Pfennig , Rebstecken 1 . und 2 . Kl . 8 Pfg . und 5 Pf ., Bohnen¬
stecken 4 Pfg . je für ein Stück.

Letzte Nachrichten.
Eine Kundgebung der Berliner Beaunenschast.
WTB . Berlin , 9. Febr. Der Deutsche Beamtenbund

veranstaltete gestern im großen Schauspielhaus eine stark
besuchte Kundgebung der Berliner Beamtenschaft , der Ver¬
treter der Reichs - und Staatsbehörden, sowie des Reichs¬
tags beiwohnten . Der Bundesvorsitzende Flügel legte in
ausführlicher Rede die Forderungen der Beamtenschaft an
den Reichstag dar. Darauf wurde einstimmig eine Ent¬
schließung angenommen , in der die Versammlung schärfsten
Protest gegen die Denkschrift des Reichsfinanzministeriums
über die Beamtenbesoldung erhebt und schleunigst Nach¬
prüfung der Besoldungsregelungvom Dez . 1924, sowie Auf¬
hebung des Sperrgesetzes fordert.
Die Schuldenfrage zwischen England und Frankreich.

WTB . Paris , 8 . Febr. Der „ Matin " verbreitet das
Gerücht, Herriot und Finanzminister Elemente! hätten die
Absicht, sich wegen weiterer Verhandlungenüber die Schulden¬
srage demnächst nach London zu begeben.
Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei, Altensteig.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.

Geschäftliche Mitteilungen.
Einem Teil der heutigen Auflage ist die belehrende-

Monatsschrift „ Praktische Winke " beigelegt . Herr Fritz
Schlumberger, Inhaber der SchwarzwalddrogerieAltensteig,
stellt diese Zeitschrift seiner werten Kundschaft vollständig
gratis zur Verfügung. Um die weiteren Ausgaben geliefert
zu bekommen, genügt es, wenn sich die Interessenten in
der Schwarzwalddrogerie vormerken lassen.

Ueberbcrg.

Tochter aus guter Familie als
Empfangs -Fräulein

zu einem Zahnarzt.
1 Haushälterin
2 Zimmermädchen
4 Dienstmädchen

(für Haus - und Landw.)
1 Krankenpfleger
(Vorkenntnisse in Kranken¬
pflege nicht erforderlich)
1 Schreinerlehrling
(ohne Kost und Wohnung)
1 Müllerlehrling

Akbritsmt Nagold.

Warnung!
Ich warne Jedermann,

meiner Frau und Tochter,
die mich böswillig verlassen
haben, weder Waren noch
Geld zu borgen, da ich für
nichts aufkomme.

Wilhelm Treiber
z. Hirsch , Sprollenhaus.

Zwei starke

Ksstl-
Weine
unter vier die Wahl , ver¬
kauft
Ioh . Mohrhardt , Bauer.

Zwei schöne , starke

Wftt'
Mim
setzt dem Verkauf aus
IohannesWurfter , Metzger,

Simmersfeld.

Bilder «nb
Spiegel

empfiehlt preiswert die

W. Riekersche Buchhalidluns
Altensteig.

Um meine« Abnehmern entgegen zu kommen,
gewähre ich noch einige Tage auf sämtliche Waren einen

Rabatt von 2V Prozent
Der Rabatt wird nur bei Käufen über Mk . 8.— und sofortiger Bezahlung gewährt . Umtausch ist nicht gestattet.

Muster und Auswahlen werden nicht abgegeben.

Prml Räuchle ,
am Markt

,
Ealw

Manufanmrrvaren, Anssteuerwaren. Bettbarchente, Herrenanzugsstoffe, fertigeHerren- u. Knabenkleidung,
Bettfedern , Schürzen, Wäsch/, Triks^ rinn, Kübler 's gestrickte Anzüge und Sweaters.
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